
— 231 

ift das Gefälle hiex zwifchen den Mindungen des Omulef md der Orzye 
(0,191 °/oo), fajt ebenjo groß wie das Durchichnittsgefälle des ganzen, 460,1 km 

langen Flußlaufes (0,197 °/o0). Am fehwächiten ift das Gefälle in dem das 
Stawisfier Hügelland umziehenden Bogen zwifchen den Mindungen der Bjebrza 

und des Pifjek (0,047 °/oo), in welcher Strecke die Entwicklung ihren guößten 
Werth (105,8 %/0) erreicht. Die Gejfammtentwieflung des Narew (93,5 %/o) wird 

hauptfächlich durch die mehrfachen Aenderungen der Hauptrichtung auf diejen 
großen Betrag gebracht. Einen wejentlichen Antheil daran haben jedoch auch 
die zahlreichen Krümmungen des Flußlaufs, der überall dort furze Schleifen 
bildet, wo jein Bett nicht in Vtebenarme veräftelt ift. Nur in den unteren 

Streden, die jtärferes Gefälle und veichlichere Wafjermengen bejigen, zeigt der 
Iarew einen jehlankeren Lauf mit flacheren Krümmungen. 

Die Breite des Bettes jchwankt in weiten Grenzen und ift meiftens viel 
größer, als für die Näumung der Stromrinne erwünfcht wäre. An den ein- 
heitlich ausgebildeten Stellen hat der Wafjerjpiegel oft 160 bis 170, in den 
unteren Strecden bis 250 m Breite. Von der Bugmündung ab beträgt die 

Breite zwijchen den Bruchufern felten unter 200 m, an den durch hohe Mittel- 

fände und Snjeln erweiterten Stellen 5- bi$ 600 m. Während bis zur Bifjek- 
mündung die Tiefe des von jumpfigen, äußert flachen Ufern eingefaßten Bettes 

hauptfächlich duch den üppigen Wuchs der Wafjerpflanzen vermindert wird, 

leidet das Bett weiter unterhalb namentlich durch VBerfandung, da der Bifjef 

und die übrigen Flüffe Mafurens große Mafjen von Sand aus der Thaljand- 
ebene einfchwemmen, die durch Abbrüche der jandigen Ufer noch vermehrt werden. 
Die mittlere Schwankung der Wafjerftände nimmt von 2,7 m bei Gontondz 
(Bjebrza) auf 3,5 m bei Piontnica (in der Thalenge gegenüber Lomza) und auf 

4,0 m bei Zegrze (unterhalb der Bugmündung) zu. Die größte Wafjerjtands- 
fhwanfung beträgt bei Goniondz 3,4 m, bei Piontnica 4,4 m umd bei Zeguze 
5,6.m. 

5. Die Intere Weichjel. 

(Betr. Gewäfferneß vergl. Bd. IIT ©. 164, Bd. IV ©. 6, 8, 12, 20, 28, 46, 61, 73, Sl, 
90, 97, 109, betr. Flußgerinne vergl. Bd. III ©. 291, 8b. IV ©. 163, 336, 372, 407, 

420, 480, 442, 449.) 

Sm den unteren Streden des Narew und Bug fommt deutlich zur Er- 
jcheinung, daß die jegigen Flußthäler tiefer eingenagte Ninnen in den breiteren 
Diluvialthälern find, deren Sohle al3 jandiges hochwafjerfreies Seitengelände 
die Vorftufen der eigentlichen Thalwände bildet. Wo der Nlarew, wie 3. B. auf 

der letten Strecke an der rechten Seite faft überall, unmittelbar die diluviale 

TIhalwand berührt, fteht diefe al8 Hochufer des jegigen Flußlaufes unverändert 
an derjelben Stelle, an der vor Jahrtaufenden die Uferwand des guoßen Stromes 
geftanden hat, der feine Wafjermaffen von Litauen biS zur Nordfee wälhte. 

Nur tft diefe Steilwand inzwifchen um fo viel höher geworden, al3 fich das 

Thal der Fehtzeit in den vorzeitlichen Thalgrund eingenagt hat. un gleicher 

Weife erkennen wir auf der ganzen 123,6 km langen Strece der Unteren Weichjel
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von der Narewmindung bi8 Wloclawek eine fcharfe Grenze des vorzeitlichen 

Strombettes auf der rechten Seite, nämlich den hohen Steilabfall des jiidlichen 
Borlandes des Preußifchen Landrücens, der an vielen Stellen auch jegt noch) 
al3 Hochufer unmittelbar vom Wafjerjpiegel des Weichjelitromes empor jteigt, 
an anderen durch zumeist jchmale Niederungen von ihm getrennt wird. Weiter 
unterhalb und auf der linken Seite faft durchweg erfolgt die Begrenzung des 
jeßigen Stromthales durch) Ihalwände, die in den vorzeitlichen Thalgrund bei 
der tieferen Exofion des engeren jegigen Thales neu eingefchnitten find. 

Aehnliches gilt auch von dem Durchbruchthale der Weichjel, das an der 
Brahemündung vom weftwärts ziehenden TIhorm—Eberswalder Hauptthale in 
nördlicher Richtung abzweigt. Auch hier bejpült die Weichjel, bald vechts, bald 
(in, mehrfach die Hochufer eines älteren Thales, jtellenweie aber die Ueber- 
vefte der früheren Sohle. Einen wejentlichen Unterfchied zeigt jedoch die preußijche 

Strede der Unteren Weichjel gegen die vuffische dadurd, daß in der Negel 

ausgedehnte Alluwialniederungen vor den Thalwänden Tiegen. se mehr wir 
ung der Mündung nähern, um jo mehr zeigt fich), daß die aufbauende 
Urbeit des Stromes jchon feit langer Zeit das Webergewicht über die 
erodirende Thätigkeit gewonnen hat, zumal die Menjchenhand ihr zu Hülfe 
gekommen tft. Im fchroffem Gegenjage jteht daher das Bild der breiten 
fruchtbaren Niederungen am preußifchen Stromlaufe zu der Erjcheinung des 
Thales an der xuffifchen Unteren Weichjel, dejjen jtromaufwärts gejchrittene 
Erxofion fich bis in die legten Streden dev Mittleren Weichjel, wie bis in die 
Thäler des Narew und Bug bemerkbar macht. Gewöhnlich bildet hier, von 

den Steilhängen des Höhenlandes abgejehen, das für die jegigen Weberjchwen- 
mungen zu hoch liegende jungdiluviale oder altalluviale Gelände einen ftufen- 

fürmigen -Uebergang zum diluvialen Höhenland. In dem engeren Thale aber ift 
die im Werden begriffene Auflandung noch weiter zurück als am preußijchen 
Streomlaufe; das ftetigem Wechjel unterworfene Strombett nimmt große Flächen 
ein, die weiter unterhalb in ertragreiche Niederungen umgewandelt find. 

Nach der Bereinigung des Narew und Bug mit der Weichjel hat das 
Steomgebiet die jtattliche Größe von 158 982 qkm erlangt, ift aljo faft ebenjo 
groß wie das Nheingebiet an der Abzweigung der Waal (160 023 qkm) und 
beträchtlich größer al3 das Elbegebiet an der Tidegrenze bei Geejthacht (134986 qkm) 
oder gar als das Odergebiet an der Einmündung in das Stettiner Haff 
(118611 qkm). Die Weichjel führt nunmehr jo bedeutende Wafjermafjen ab, 
daß die weiter unterhalb Hinzu kommenden Nebenflüffe feine bejtimmenden Ein- 
wirfungen mehr auf das Verhalten des Stromes auszuüben vermögen, obgleich 
der Gebietszuwachs bis zur Mündung noch 34272 qkm beträgt, hiewvon 

21801 qkm auf der linfen und 12471 qkm auf der rechten Seite. An der 
neuen Weichjelmündung bei Schiewenhorjt führt alfo der Strom den Abflug von 
193 254 qkm in die Djtfee, joweit ihn nicht die Nlogat in das Frifche Haff ab- 
leitet. Mit Emrechnung von 1672 qkm, die bei Neufahrwafjer in die Danziger 
‚Bucht, und von 3584 qkm, die unmittelbar oder durch die Nogat in das Frifche 
Haff entwäfjern, beläuft fich der gejammte Flächeninhalt des Weichjelftromgebietes 
auf 198 510 qkm. :
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Der beträchtliche Gebietszuwachs auf der Iinfen Seite entfällt zum größeren 

Theile auf die beiden Flüffe, die in den beiden diluvialen Hauptthälern der 
Weichjel von Weften her zufließen: auf die das Warfchau— Berliner Hauptthal 
benugende Bzura (7625 qkm) und auf die Brahe, deren Miündungftrecke das 
Thorn— Eberswalder Hauptthal benußt (4654 qkm). Die Bzura entjpringt 

am Nordende der Betritauer Hochfläche und biegt bei Lenezyca in eine tief ein- 

gejchnittene Wiefenniederung von 2 bis 3 km Breite ein, die den Thalweg des 
Warjehpau— Berliner Hauptthales bezeichnet. hr vorwiegend gegen Dften ge- 
richteten, zulegt viertelfreisfürmig nach Norden umbiegender Mittel- und Unter: 

lauf fammelt zahlreiche Nebenbäche vom vechtsfeitigen Skjernewicer und einige 
von Linfsfeitigen Kujawifchen Flachland. Das durchjchnittlich 1,14 °/oo auf 

156,2 km Lauflänge betragende Gefälle ift im Oberlaufe ziemlich jtark (3,04 °/oo), 
im Mittel und Unterlaufe dagegen fehwach (0,296 °/oo auf 108,1 km). Der 
Net des zum Weichjelitrongebiete gehörigen KAujawifchen Flachlandes (4397 qkm) 
findet feine Abwäfjferung vornehmlich dDucch die unterhalb Vlock mündende Sitd- 

lihe Strwa, die bei Wiloclawet mündende Zglowionezfa und den Grenz- 
bach) Toncezyna. Auf der rechten Seite wird das von der Narew- bis zur 

Drewenzmündung vd. 3500 qkm umfafjende Theilgebiet, das weitliche Ende des 
Borlandes des Preußifchen Landrücens durch eine Anzahl von Bächen ent- 

wäfjert, die in tiefen Thalfchluchten nach der Weichjel fließen; zu erwähnen tt 

nur die Nördliche Strwa, die gegenüber dem gleichnamigen linfsjeitigen Vleben- 

bache unterhalb Block mündet. R 
Die Brahe durchfließt bloß auf wenige Kilometer das Thorn— Ebers- 

walder Hauptthal, in das ihr vorherrfchend füdlich gerichteter Lauf unweit 
Bromberg rechtwinklig einbiegt; dort mündet in fie die jenes Hauptthal durch- 

ziehende Wafjerftvaße, dev Bromberger Kanal. Don ihrem Urjprunge im 

Schmolomwfee bi8 Brahemünde hat die Brahe auf 232,7 km Länge 0,650 oo 
Gefälle, das im Mittellaufe beim Durchfließen einer Reihe von Seen auf 
0,346 °/oo abgejchwächt, in dem tief eingefchnittenen Unterlaufe aber wieder auf 
0,704 °/oo verjtärft wird. Somwohl das Brahegebiet, als auch der 4952 qkm 
große Neft des in den Weichjelftrom entwäfjernden Imfsjeitigen Gebietes und die 
1672 qkm große Fläche, deren Abfluß fich bei Neufahrwafjer in die Ditjee er- 
gießt, alfo die ganze Novdweitecte des Stromgebietes gehört zum PBommerfchen 

Landrücden und den angrenzenden Niederungen. Die vom Kamme des Land- 

rückens gegen Süden und Often abfliegenden Ntebenflüfje haben um jo Fürzeven 
Lauf und um fo ftärkeres Gefälle, je weiter ftromabwärts fie münden, da die 
nordoftwärts ziehende Kammlinie dem nordwärts gerichteten Strome fich all- 
mäbhlich nähert, und da das Hügelland im Nordoften am höchften tt. Die Brahe 

befigt daher die größte Länge und das geringjte Gefälle, die bei Krampig in 
die Mottlau mündende Nadaune (deren Wafjer gewöhnlich durch den Nadaune- 
fanal nad Danzig abgeleitet wird) die geringjte Yänge (86,0 km) und das größte 
Gefälle (1,85°/00). Bwifchen diefen beiden Flüffen liegen das bei Schweß in die 

Weichjel fließende Schwarzwaffer mit 185,9 km Länge und 0,725 °/oo mitt- 
levem Gefälle, jowie die bei Mewe mündende Jerje mit 145,0 km Länge und 
1,22°/oo mittlevem Gefälle.
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Auf der rechten Seite der Unteren Weichjel ift die Drewenz (5515 qkm) 

der bedeutendjte Nebenfluß. Alle unterhalb ihrer Mindung zum Hauptitrome 

entwäfjernden Flächen haben zufammen nur 3456 qkm Snhalt. Wenig größer 

(3584 qkm) ift der Flächeninhalt des Gebietstheiles, dejjen Abfluß durch die 
Nogat, den Elbingfluß oder die Vorfluthgewäffer des Mlarienburger Deichver- 
bandes in das Frifche Haff erfolgt. Diejes Stück des Stromgebietes umfaßt 
den größten Theil des weftlichen Unterabfchnittes des PVreußifchen Landrücens 
nebjt den zugehörigen Niederungen und dem angrenzenden Theile der Trunzer 
Berge. Die Drewenz entipringt im Höckerlande, wo fie einen großen Bogen um 
das Löbauer Hügelland befchreibt, und fließt alsdann mit jüdweitlicher Richtung 
in die Weichjel. Der Wendepunkt jenes Bogens befindet jich im Dremenziee, 

dejfen jchiffbare NAinne emen Theil der Wafjeritraße bildet, welche die zum 
Drewenzgebiete gehörigen Oberländiichen Seen unter einander und mit dem Elbing- 
fluffe verbindet, des Oberländifchen Kanals. Gegen Vtorden liegt die Wajjer- 
jcheide in nur 13 km Abjtand vom Draujenfee, deffen Abflug der Elbingfluß 

ift, und der fait 100 m hohe Abitieg des Kanales hat mit geneigten Ebenen be- 
wirft werden müfjen. Das Gefälle der Drewenz beträgt auf 245,3 km Länge 
0,525 °/oo, und zwar im Quellbache 2,48 %/oo, Dagegen in dem am Dremenzjee 

beginnenden, 204,3 km langen Flußlaufe nur 0,285 °/00. Stärferes Gefälle hat 

die im Weften des großen Geferichjees entipringende, bei und unterhalb Grau- 
denz mit zwei Mündungsarmen (Trinfe und Offa) in die Weichjel mündende 

Dffa, nämlich) 0,847 °%/oo auf 105,1 km Länge m geringem Abjtande von 
ihrer Quelle, gleichfalls nahe bei jenem größten Wafjerbecten der Oberländifchen 
Seen, Tiegt auch die des Liebeflufjes, der mit 1,25 °/oo Gefälle auf 68,9 km 

Länge unweit Marienwerder die Weichjelniederung erreicht. mn der Niederung 
bilden die Alte Nlogat, Todte Nogat und der Uszniger DVorfluthfanal auf 
37,4 km Länge mit 0,251 °/o0 Gefälle die Fortjegung des Liebefluffes bis zur 
Einmündung in die Nogat bei Kittelsfähre. 

Außer der Bzura und der Brahe-Mimdungitrecde verfolgen auch die Dre- 
wenz und die Offa (von der Lutrinemündung ab) Diluvialthäler, in denen die 

jeßigen engeren Flußthäler eingenagt find. Die übrigen Wafferläufe haben ihre 
TIhäler zur Ueberwindung des großen Höhenunterjchiedes zwifchen den flach ge- 

neigten Abdachungen der beiden Landrücen und dem tief eingefchnittenen Thale 
des Hauptftvomes auf mehr oder weniger große Länge gleichfalls tief einfchneiden 
müfjen und bilden dabei eingejenfte Mäanderwindungen mit fcehluchtartigem Quer- 

fehnitt. Sn den oberen Strecen fließen fie duch Mulden, die entweder noch 

mit Seen angefüllt oder bei dem tieferen Einjchneiden der Flußeinnen trocken 
gelegt find, halten aber jelten lange in einer Mulde aus, fondern fpringen mit 
furzen Erofionthälchen von der einen zur anderen über. Die namentlich auf den 

Abdachungen des Preußifchen und Bommerfchen Landrücens zahlreichen Seen, 

wozu noch einige Seen auf dev Kujawifchen Hochfläche Eommen, haben zufammen 

etwa 622 qkm Flächeninhalt, d. h. 1,57°/o der Gebietsfläche. Auch hier ift die 

Zahl und der Umfang der Torfmoore, die ehemals ftehende Gemwäfjer gewejen 
find, noch erheblich größer. & 
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Am Beginne der preußischen Weichjelftveefe wird das Anfchwellen der 

Hochfluthen vermuthlich eingeleitet duch den Zufluß aus den Eleinen Seiten- 
gewäfjern dev vufftichen Weichjel und dev unteren Drewenz, jehr bald aber ver- 
mehrt durch die Zuflüffe aus der oberen Drewenz, der Sfrwa und der Bzura. 

Ununterbrochen jegt fich das Anfteigen fort, weil gleich darauf das Hochwafjer 

der Mittleren Weichjel folgt, bi8 dann die den Scheitel der Hauptftuomwelle 
ichnell weiter führenden großen Waffermaffen der Oberen Weichjel eintreffen. 
Den flachen Rücken dev Welle fpeifen bei Frühjahrshochfluthen jehr kräftig und 
nachhaltig der Narew und Bug. Vicht in gleichem Maße wie beim Memel- 
jteome, aber doch in höherem Grade als bei der Oder und Elbe, unterftügen 
fich die aus den einzelnen Theilen des großen Niederichlagsgebietes zufammen 
vinnenden Abflußmengen, um in dem unteren Stromlaufe jehr bedeutende Hoch- 
wajjererfcheinungen von großer Höhe und langer Dauer hervorzurufen. Befon- 
ders 1jt dies der Fall nach der Schneejchmelze, wenn alle Seitengewäfjer in 
Mitleivenjchaft gezogen werden. Dabei fteigert fich die jefundliche Größtmenge 

des Abflufjes zuweilen bis auf 10 000 cbm, mehr al3 dreimal jo viel, wie die 
Dder aus ihrem freilich beträchtlich Fleineren Stromgebiete abführt. Aber 

auch schon bei mittleren Wafferftänden hat die Untere Weichjel die große 

jefundliche Abflußmenge 1120 cbm, bei mittlerem Niedrigwafjer immer noch 
450 cbm. 

Sowohl die mittleren al3 die größten Wafjerjtandsschwankfungen find unter- 

halb der Narewmündung bedeutender als oberhalb. Nach den langjährigen 
Beobachtungen (1818/97) betragen die mittleren Schwankungen bei Thorn rd. 

4,5 m, bei Kurzebrad, Dirjchau und Marienburg vd. 4,8 bi8 4,9 m. Die 

größten Schwankungen werden durch die Einjchränkung des von Deichen einge: 

faßten Hochwafjerbettes und die jehwierigen Eisverhältniffe in hohem Maße be- 
einflußt. nmerhalb desjelben Zeitraumes haben fie bei Thorn vd. 8,7 m, bei 

Kurzebracd vd. 9,7 m, bei Dirfchau vd. 8,9 m und bei Marienburg fogar vd. 
10,6 m erreicht. Da die Wafjerftandsunterfchtede in der Oftfee und im Frifchen 

Haffe in weit geringeren Grenzen fehwanten, vollzieht fich in den legten Strecken 

der Getheilten Weichjel und der Nogat ein Ausgleich, der aber nicht jo weit 
zurück greift al3 beim Memelftwome oder. gar bei der Oder. je nachdem der 
MWeichjelftrom große, mittlere oder Fleine Waffermengen führt, macht fich die 

Einwirkung der Dftfee in der Getheilten Weichjel mehr oder weniger weit, 
aber höchitens bis unterhalb Dirfehau, diejenige des KHaffes in der Nogat 
höchjtens bis über Marienburg hinaus geltend. 

Ber Fleinen Wafjermengen der Ntogat können die von jtürmischen nördlichen 
Winden nach dem jüdwejtlichen Theile des Frifchen Haffes getriebenen Waffer- 

mafjen einen bis über Wolfsdorf hinaus fühlbaren Rücjtau verurjachen und in 

der legten Strede das Gefälle nahezu aufheben, wirken aber lange nicht in 

ähnlichem Grade auf die Gefällverhältnifje ein, wie dies von den weftlichen und 

jüdmejtlichen Winden beim Unterpregel gejchieht. Eine noch bejcheidenere Rolle 
jpielt der Nückjtau aus der Oftfee in Bezug auf die Gefällverhältniffe dev Ge- 

theilten Weichjel. Durchichnittlich nimmt bei geringer Wafjerführung das Ge- 
fälle in den Mündungsarmen von oben nach unten ab, bei großer Wafjerführung
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Dagegen zu, weil fich der Ausgleich dann plößlich auf kurzen Strecten vollzieht. 

Bei Mittelwafjer hat die Nogat von ihrer Abzweigung bis zum Beginne des 
EinlagegebietS 0,164°/oo, von da bis zur Mindung 0,093 °/o0 Gefälle, die Ge- 
theilte Weichjel von der Nogatabzweigung bis Gemlit O,181°/oo, von da bis 
zur Mündung 0,118°/oo. Sn der preußifchen Weichjel oberhalb der Stroms 
theilung beträgt das mittlere Gefälle bei allen Wafferitänden ziemlich überein: 
jtimmend 0,170 bis 0,180°/o0, in der ruffifchen Strecfe etwa 0,180°%/oo. m 
großen Durchichnitt befigt die Untere Weichjel von der Narewmündung bis zur 
Einmündung in die Oftjee bei Schiewenhorit auf 382,5 km Länge (160,5 km 
in Rußland, 222,0 km in Preußen) 0,176 °/oo mittleres Gefälle. 

Die Entwillhung der ruffiichen Strecde ift gering, da der Stromlauf fich 
nirgends weit von der weitnordweitlich gerichteten Luftlinie entfernt und eine jehr 
Ichlanfe Grundrißform aufweift; fie beträgt im Ganzen nur 14,5°/o, in den ein- 
zelnen Theilitrecken erheblich weniger. Die preußijche Weichjel hat jomwohl in 
mehreren Theilitrecken eine jtärfere Entwicklung, namentlich aber im Ganzen 
(39,5°/0), weil das Stromthal und mit ihm der Steomlauf aus der zunächit 
noch weftnordweitlichen Hauptrichtung unterhalb der Brahemündung fait vecht- 
winklig umbiegt und bald eine fajt nördliche Hauptrichtung einfchlägt. Dennoch 
it die Grundrißform des Stromlaufs gleichfalls im Allgemeinen fchlanf, bejon- 
ders im Gegenjaß zu jener der Nlogat, die in Folge mehrfacher jcharfer Bie- 
gungen 31,2°/ Entwicklung bejigt, obgleich fie nirgends weit von der annähernd 
nordnordöftlich gerichteten Luftlinie abweicht. Offenbar kommt hierbei zum Aus- 
drud, daß vor dem Beginne der Deichanlagen, durch welche das Bett der togat 
in enge Grenzen gebannt wurde, diefer Mindungsarm verhältnigmäßig unbe- 
deutend war und exit jpäterhin fich zu einem Hauptarme entwickelte. 

Sn den jeit der Auflandung des Mündungsbecens verftrichenen Jahr: 
taufenden mag abwechjelnd bald der eine, bald der andere Miündungsarın die 
Borherrfchaft bejejien haben. Spuren ehemaliger Arme, die jet völlig verlandet 
find oder al3 Vorfluther der Binnenentwäfjerung der eingedeichten Niederungen 
dienen, lafjen fich noch deutlich erkennen. Am Anfange der gejchichtlichen Zeit 
war, wie oben bemerkt, die Nogat ohne Bedeutung und fjtand vielleicht über- 
haupt nicht in Verbindung mit der Weichjel. Auch die Danziger Weichjel 
vom jogenannten Danziger Haupt, wo jegt der neue Durchitich nach Schiewen- 
horjt feinen Anfang nimmt, bis Weichjelmünde hat exit im 14. Jahrhundert 
größere Bedeutung erlangt: Der Hauptmündungsarn war damals die Elbinger 
Weichjel, die vom Danziger Haupt nach Often in das Frifche Haff führt, 
gegenwärtig aber abgedämmt ift und nur durch eine Schiffsfchleufe mit dem 
Hauptjtrome in Verbindung fteht. Ebenfo werden jeit dem Baue jenes Durch- 

ftiches die Todtgelegte Weichjel, die bei Neufähr miündete, und jeit dem 
1840 erfolgten Dimnendurchbruch bei Neufähr die an Danzig vorbei führende 
Zodte Weichfel nicht mehr vom Waffer des Hauptftromes durchfloffen. An 
Stelle der weftlich gerichteten Danziger Weichjel, deren langer Lauf dem glatten 
Abflufje des Hochwaffers und Eisganges viele Hinderniffe bot, ift der in Fort- 
jegung de3 Hauptarmes der Getheilten Weichjel hergeftellte Durchftich ge- 
treten, dejjen Bau die Entwicklungs und Gefällverhältniffe des unteren Strom- 
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laufes wejentlich verbejjert hat.”) Die Schleufen bei Wlehnendorf (jebt ftets offen) 

und Einlage jegen die todten Streden in jchiffbare Verbindung mit dem Haupt: 

Iteome, aus defjen Mündungitrecfe andererjeits durch die kürzlich wieder fchiffbar 

gemachte Elbinger Weichjel und den Weichjel-Haff-Kanal Wafferftragen nacı 
dem Frifchen Haffe führen. 

Um die zur Abführung der großen Hochfluthen und Eisgänge wenig ge- 

eignete Nogat, die fich mit der Zeit zum wafjerreichjten Mündungsarme ent- 
wickelt hatte, zu entlajten, ıft ihre Abzweigung zu Anfang der fünfziger Jahre 
wejentlich umgejtaltet und in eim fünftlich angelegtes Bett, den Weichiel- 

Nogat-Kanal, verlegt worden. Dringliche Wünfche der Niederungsbewohner 
gehen dahin, fie vollftändig abzujperren und nur durch eine Schleufe mit dem 

Hauptitrome zu verbinden, wie fie in ihrem Mimdungsgebiete durch den Kraf- 

fohlfanal mit dem Elbingflujfe verbunden wurde, dejjen Mündungjtrece 
ehemals ein Theil des Nlogatbettes gewejen ift. Hiermit wäre das feit Jahr: 
hunderten langjam angebahnte Ziel erreicht, den Weichjelitrom einheitlich auf 

fürzeftem Wege in die Dftjee zu führen, die übrigen Mindungsarme aber nur 
noch als Wafjerftragen und für die Borfluth der eingedeichten Niederungen zu 
benußen. 

Gegenwärtig bilden die mit hochwafjerfreien Stromdeichen gegen Weichjel 
und Nogat, mit jchwächeren Staudämmen und durch die Diünenfette gegen den 

Nückjtau aus der Oftfee und dem Frifchen Haffe gejchügten Niederungen drei 
große Gruppen: inf3 vom Hauptftrome die Danziger Niederung, zwifchen der 

Getheilten Weichjel und der Nlogat die Marienburger Niederung, rechts von 

der Nogat die Elbinger Niederung. Die Darftellung ihrer Entwäfjerungsver- 
hältniffe und die Erwähnung der Eleineven Wolder müjjen wir der Einzel: 
befehreibung im Bd. IV, 2. Abth. 1. Kap. überlafjen, ebenfo die Darftellung der 

Eindeihungen am ungetheilten Stromlaufe. Bevor wir und nunmehr der über- 
fichtlichen Bejchreibung des Stromthals und Stromlaufs der Unteren Weichjel 
zuwenden, jei nur bemerkt, daß an der preußifchen Strecde des Stromes das 

natürliche Meberfchwemmungsgebiet größtentheils durch Deichanlagen der Willkür 

*) Das gegenfeitige VBerhältniß der Lauflänge von Getheilter Weichjel und Nogat 

ijt hierdurch umgekehrt worden, d.h. die Nogat jet länger als die Getheilte Weichjel, 
während fie früher, namentlich aber vor dem Dünendurchbruch bei Neufähr, kürzer war. 
Geringere Einwirkungen haben auch die Verlegung der Nogatabzweigung und die Vor: 
Tchtebung der Mündungen durch Neulandbildung auf das Längenverhältniß ausgeübt, wie 
aus folgender Tabelle hervorgeht: 

Zeitpunkt er Nogat | Die Nogat ift 

1840 vor dem Dünendurchbruch bei Neufähr . - | 77,6 km | 61,9 km | 15,7 km fürzer 
1840 nach dem Dünendurchbruch bei Neufähr. . | 63,8 km | 61,9 km | 1,9 km fürzer 
1853 vor Verlegung der Nogatabzweigung . . . , 64,3 km | 624 km | 1,9 km fürzer 

1853 nach Verlegung der Nogatabzweigung . - | 59,8 km | 59,2km  0,6km fürzer 
1895 vor Gröffnung des Weichjeldurchitih8 . . , 61,1 km ' 602 km | 0,9 km fürzer 

1895 nach Eröffnung des Weichfeldurchjtih8 . . | 48,7 km 60,2 km | | 11,5 km länger
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des Hochwafjers entzogen und im ficheren Schuß gebracht tft, wogegen an der 

rufftschen Stredfe nur wenige und zumeift vecht unvollfommene Eindeichungen 
vorhanden find. Außer der von einem hochwafjerfreien Straßendamme nebit 

anfchließenden Flügeldeich gegen Durchftrömung gefchüßten Iinfsjeitigen Niederung 
gegenüber der Narewmündung, jowte einigen furzen Deichitücen auf der Linken 

Seite von da bis zur Bzuramindung, hat nur die große Linfsfeitige Niederung 

weiter unterhalb von Suchodol bis Wymyslesnjemjecke einen Schußdeih. Die 

übrigen xuffifchen Niederungen find nicht eingedeicht. An der preußiichen Weichjel 
beträgt nach S. 125 des Tabellenbandes die Größe des natürlichen Ueberjchwen- 
mungsgebiete® 2469,7 qkm, wovon 2081,2 qkm im Deichfchuge liegen und 
388,5 qkm, alfo nur 15,7°/o der ganzen Viederungsfläche, dem Hochwaijer aus- 
gejeßt bleiben. 

Wie bereits auf ©. 232 erwähnt, ift die auffallendite Eigenthümlichkeit des 
Steomthales an der vuffifchen Unteren Weichjel die hohe Lage und jchroffe Form 

der rechtsfeitigen Thalwand an der 123,6 km langen Strede Naremmündung— 
MWloclawek, wo die Weichjel wie ein Feitungsgraben anı Rande des Steilabiturzes 
der Hochfläche entlang fließt. Vor der mindeitens 25 m, vielfach aber 50 bis 
70 m hoch anfteigenden Wand, die unter dem diluvialen Lehm und Thon häufig 
die thonigen Ablagerungen der Tertiärformation aufgejchlofjen zeigt, Kiegen an 
einzelnen Stellen fleine Streifen niedrigen Landes, jedoch bloß von Wyszogrud bis 
Block eine eigentliche, theilweife hochwafjerfreie Niederung mit namhafter Aus- 
dehnung. Unterhalb Wloclawef biegt die rechtsjeitige Hochfläche vom Strome 
ab, der alsdann bei Ntjeszama auf kurzer Strecke den minder hohen Nand der 
Iimfsfeitigen (Kujawifchen) Hochfläche berührt, hierauf aber bis zum Durchbruch- 

thale bei Fordon in ziemlich tief eingefchnittenem Thale fich zwischen den als 

Borftufen des Höhenlandes wirkenden Weberreiten der Sohle des Ddiluvialen 
Thorn— Eberswalder Hauptthales hindurch windet. in ähnlicher Weije bilden 
auch oberhalb Vijeszama die Nefte der alten Thaljohle die Iinfsjeitige Be- 
grenzung des jeßigen Stromthales, defjen Breite von 1,3 bis 7,5 km fehwanft 
und durchichnittlich etwa 3,5 km beträgt. Große Flächen des Thalgrundes find 
durch ihre Höhenlage gegen die häufiger vorkommenden Sochwafjer und theilweife 
jogar gegen die höchiten Fluthen gefchüßt. Manche Flächen liegen allerdings jo 
tief, daß fie bei Anjchwellungen von 1,5 bi 2 m bereits überjchwemmt werden 
durch Einjenfungen in den um das gleiche Maß höher gelegenen Uferrehnen. 

Am früheften füllt fich natürlich beim Anwachien des Wafjers das über- 

mäßig breite, gewöhnlich größtentheils trocfene Steombett, das einen anjehnlichen 
Theil des Thalgrundes in Anfpruch nimmt. Seine Breite wechjelt von 600 bis 
1200 m, dehnt fich aber an manchen Stellen auf 1,8 bi8 2 km aus, wo größere 
Snjeln im Strome liegen. Bloß unmittelbar unterhalb der Narewmündung und 
bei Njeszama vermindert fich die Breite des Bettes auf etwa 400 m. Auf den 

Meberfchlägen ‘der in jcharf gefrimmten Schlangenlinien das jandige Bett durrch- 
ziehenden, häufig ihre Lage ändernden Stromrinne beträgt die Tiefe bei Mittel- 
wajjer faum 0,5 m. Bon der Nlaremmündung bis Wlock ift der Strom mit 
ztemlich hohen, ftellenweife bewaldeten und bejiedelten unjeln bejäet. Unterhalb 
Block nehmen ftatt ihrer umfangreiche Sände den Hauptraum zwifchen den 
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Bruchufern ein, jo daß bei ftarfem Winde der Strom mit einer dichten Wolte 
treibenden Sandes bedeckt wird. Mit den hier und da in Angriff genommenen 
Steombauten 1jt die Herjtellung einer Normalbreite von 365 m bei Mittelwafjer 

in Ausficht genommen. Als normaler Abjtand der Deiche gilt das Maß von 
1065 m; jedoch find auf der rechten Seite einftweilen überhaupt feine Deiche 

vorhanden, meiftens auch nicht auf der linken Seite, da die Niederungen größten- 
theil3 geringen Umfang oder zu wenig werthvollen Boden haben. 

Die exrjte Strede de8 preußifchen Weichjelthales bis zur Brahemündung 

gehört noch zu demfelben natürlichen Abjchnitte wie das vuffische Weichjelthal 

unterhalb der Narewmündung. Das 1 bi 4 km, durchichnittlich 2,8 km breite 
Alluvialthal, deijen Höhenlage über Mittelwafjer 1,5 bis 7,0 m beträgt, wird 
auf beiven Seiten von jandigen VBorftufen befäumt, die mehrfach Steilufer des 
Stromes bilden und große Breite befien; nur von Birglau bis Hohenhaufen 
fällt die vechtsjeitige Hochfläche mit jähem Abiturze zur TIhorner Niederung ab. 

Die zweite Strecde bis zur Nogatabzweigung zeigt im Gegenfaße zu der 
vorigen nur an wenigen Stellen eine obere Thalftufe: zunächit links bei Fordon 
und recht3 bei Schadon— Scharnefe, jodann linfs bei Terespol oberhalb Schweb, 
durch die Kl.-Schweger Niederung vom Strome getrennt, namentlich aber auf 
der Iinfen Seite hinter der Schweß—Neuenburger Niederung an der Montau, 

welche die injelförmig aus der VBorftufe aufragende Anhöhe von Karolinı—D.: 
Gruppe umfließt, jowie auf der vechten Seite der Graudenzer Thalgrund, der 

durch.die Waijerläufe der Bruchniederung oberhalb, durch die Offa unterhalb 
Graudenz nad dem Hauptitrome entwäffert, von ihm aber getrennt wird durch 

die injelförmigen Erhebungen ober- und unterhalb diefer Stadt. Außerdem 

durchziehen Ueberrefte einer älteren Thaljohle mehrfach als hochwafjerfreie 
Sandrücen die Alluvialniederungen oder lagern als jehmale Streifen vor dem 
Steilabfalle der beiverjeitigen Hochflächen. 

Der größte Theil der Thalfohle Kiegt im natürlichen Ueberjchwenmungs- 
gebiet, dejjen durchjchnittliche Breite auf der 115 km langen Thalftrecle von der 

Brahemindung bis zur Nogatabzweigung 5,5 km beträgt; mit Einvechnung jener 
diluvialen Thalrefte ift die Breite der Sohle größer, gewöhnlich 5 bis 7 km. 
Am geringiten ift fie beim Beginne des Durchbruchthales (1,5 km), am größten 
bei der weit einbuchtenden Niederung oberhalb Kulm (Unislaw— Grabowo 8 kn), 
wogegen zwifchen den um 19 km von einander abjtehenden TIhalwänden unweit 
Graudenz das Alluvialthal durch jene oben erwähnten Diluvialinfeln auf 3,5 
bi8 5 km Breite eingeengt wird. Die Ihalwände erheben fich im Allgemeinen 
um 50 bis 70 m über die Sohle der Niederungen, deren Höhenlage gewöhnlich 
geringer tft als die der 1,5 bis 3,5 m hohen Uferrehnen. An der linken Seite bildet 
die Thalwand das Hochufer de3 Stromes bei Böfendorf— Kofelig, unterhalb 

Schweb, von Vteuenburg bis Fiedlig und bei Memwe, an der vechten Seite nur 
beit Schadon und an den Bingsbergen. Außerdem nähert fich aber vechtS die 

TIhalwand dem Strome bis auf geringen Abftand bei Kulm und am Weißen: 

berge unweit der Ntogatabzweigung; die injelartigen Erhebungen ober= und unter: 
halb Sraudenz haben gleichfalls Steilhänge gegen das Strombett. Da der 
Strom jonach abwechjelnd dem linten und rechten Höhenlande fich nähert, dehnen
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fich die Niederungen bald vechts, bald linfs von ihm aus, auf den Webergang- 
fteecfen zu beiden Seiten. 

Im Mündungsbecden erweitert fich die Thalfohle zu einer am Ende der 
Falkfenauer Niederung etwa 6, in der Linie Dirfhan— Marienburg etwa 16 md 
zulegt etwa 50 km breiten Ebene, deren Höhenlage im füdlichen Theile bis zu 
9 m über dem Meeresipiegel, an der Elbinger Weichjel bi3 zu 1,2 m und rechts 
von der Nogat bis zu 1,8 m unter dem Mleeresipiegel beträgt. Große Flächen 

der Mündungswerder bedürfen daher einer Entwäjjerung mit Schöpfwerfen. 
Auf der Iinfen Seite begleitet die Thalwand von der Falfenauer Niederung bis 
Divfchau den Lauf der Getheilten Weichjel und tritt dann mit flachen Bogen 
gegen Danzig hin zurück. Auf der rechten Seite verläßt die Thalwand unter: 
halb Marienburg die Nogat und umschließt jene große Seitenbucht des Min- 
dungsbecens, deren VBorfluth vom Elbingfluffe bewirkt wird. Die Höhe der 

beiden Thalwände erhebt ich vielfach auf 50 bis 70 m, finft jedoch an anderen 
Stellen auf 20 m, oder fie find jo flach abgeböfcht, daß feine deutliche Begren- 
zung zu erkennen it. | 

Da faft alle Nieverungen eingedeicht find, hat das Hochwafjerbett der 
preußifchen Weichjel und ihrer beiden Mindungsarme gewöhnlich nur geringe 
Breite, die am ungetheilten Stromlaufe durchjchnittlich 1,5 bi8 1,6 km, an der 
Getheilten Weichjel etwa 1,3 km, an der Nogat aber auf langen Strecden 
weniger als 0,5 km beträgt. ALS pafjendfte Breiten für das Hochwafjerbett 
gelten am ungetheilten Stromlaufe 1125 m, an der Getheilten Weichjel 750 m 
(oder mit Nückfiht auf die geplante Abjperrung der Nogat 900 m), an der 
Nogat 375 m. Jedoch find an legterem Mündungsarme Deichengen mit weniger: 
als 200 m Breite, z.B. von 170 m bei Marienburg und von 110 m bei Zeier 

vorhanden; oberhalb der Engjtelle bei Zeier fann freilich ein Theil des Hoch- 
waflers und Eisganges in die Iimfs vom Strome gelegene, Einlage genannte 
Niederung durch die im Winter geöffneten Weberfälle abjtrömen. Die Deichengen 
an der Ungetheilten und Getheilten Weichjel gehen nicht unter 700 bis 750 m 
Breite herab. Am Weichjeldurchftiche nimmt die zunächft 900 m betragende 

Entfernung der Deiche nach der Mündung hin auf 750 m ab, weil zulegt die 
Hochwafjermafjen ihren Abflug mehr und mehr durch das hier auf 400 m ver- 
breiterte Mittelwafjerbett nehmen. 

Abgefehen von der Mindungftreefe hat das Bett der Getheilten Weichjel 
durch den planmäßigen Ausbau 250 m, das der logat 125 m, das des unge- 
theilten Stromlaufes bi8 aufwärts zur Drewenzmündung 375 m und oberhalb 
der Drewenzmündung 300 m Breite bei Mittelwaffer erhalten. Die natürliche 
Breite war gewöhnlich bedeutend größer, zumal vielfach Snjeln (Kämpen) und 
Sandfelder den Strom in zwei oder mehrere Arme jpalteten, ähnlich wie dies 
an der wuflifchen Strecte auch jet noch der Fall ift. Durch den planmäßigen 

Ausbau wurde eine Tiefe von 1,67 m bei dem etwas über dem mittleren 

Niedrigwafjer liegenden Wafjerftande 0,50 m a. B. Kurzebrad eritrebt. Jedoch 
‚ft das Biel auf den Ueberfchlägen der Stromminne noch nicht überall erreicht, 
da in den legten Jahren an ven jchlechteften Stellen zuweilen vorübergehend bei 

jenem Wafjerftande nur 1,0 bis 1,1 m Tiefe vorhanden war. Beim gewöhn-
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lichen Wajjeritande des Sommerhalbjahrs (1,31 m a. r. Kurzebrae) ift überall 
auf mindeitens 1,8 bis 1,9 m Tiefe zu vechnen. 

Mit dem begonnenen Ausbau von Zwifchenmwerfen, die außer befjerem 
Schuße der Buhnen und VBerlandungen auch eine fräftige Spülung bewirken 
jollen, hofft man bet Eleinen Wafjerftänden günftigere Tiefen herbeiführen zu 

fönnen. Da offenbar hierfür die Breite des Bettes zu groß ift, wird aber 
voraussichtlich das Ziel vollftändig nur durch einen planmäßigen Ausbau des 
Niedrigwafjerbettes zu erreichen jein. Für die Uferanlieger äußern die bis- 
herigen Strombauten ihre Vortheile bereits in hohem Maße, da die ehemals 
den Abbruche meist jchuglos preisgegebenen Stromufer jeßt ficher fejtgelegt, ja 

großentheils exjt friich gejchaffen find, wo früher nur einzelne Kämpen mit ftets 

veränderlicher Lage beftanden. Noch größeren NuGen haben die Strombauten 
jämmtlichen Vtiederungsbewohnern gebracht durch die Berminderung der Gefahren 
des Hochwafjers und Eisganges, wie bei Betrachtung dev wajjerwirthichaftlichen 
VBerhältnijie dargethan wird. Eine Befeitigung der noch bejtehenden Unvegel- 
mäßigfeiten im SHochwafjerbett würde nicht nur in diefer Beziehung nüßlic 

wirten, jondern auch den Ausbau des Niedrigwafjerbettes bedeutend erleichtern. 

Anhang: BVBergleich der Gefäll- und Entwicdlungsverhältniffe. 

Sinfitoffbewegung. 

Zum Schlufje des Kapitels fajjen wir nochmals die bei den Bejchreibungen 

der drei öftlichen Ströme gemachten Angaben über die Gefäll- und Entwicklungs- 

verhältniffe in der folgenden Tabelle zufammen. Als Mindung des Memel- 
jtwomes ijt dabei die Atmathmündung, al3 Quelle des Wregelitromes der 
Banmerjee angenommen. Diefe beiden Ströme werden jchon durch ihr geringes 
Ducchichnittsgefälle als Flachlandflüffe gekennzeichnet. Man fteht aus dem Ge- 
fälle dev Hauptabfchnitte, daß der Memelftrom vollftändig im Flachlande ver- 

läuft, wogegen beim Bregelftrom ein jchroffer Gegenjab zwijchen dem Gefälle 
- der vom Hügellande kommenden Angerapp und dem unteren Stromlaufe befteht. 
Das über 1°/oo große DE N des Weichjelitromes deutet auf feinen 
Ursprung im Gebirge hin; aber fat */s der ganzen Fallhöhe kommen auf die 
Stleine Weichjel, jo daß die übrigen Senat ihrem Gefälle nach völlig 

den Flachlande angehören. Das mittlere Gefälle der Oberen Weichjel jtimmt 
mit dem des Flachlandflufjes Bug überein. Dasjenige des Flachlandflufjes 
Narew liegt zwifchen den Gefällzahlen der beiden durch jeine Mindung getrennten 
Abjchnitte des Hauptitromes. Beachtenswerth erjcheint auch, daß die Untere 

Weichjel beträchtlich größeres Gefälle befigt als der Untere Memeljtrom over 
gar al3 der Bregelitrom von niterburg abwärts. 

Erinnert man fich gleichzeitig daran, daß die wichtigiten Ntebenflüfje der 

Oberen Weichjel jämmtlich dem Gebirge entftammen, und daß das Vtiederjchlags- 
gebiet des Weichjelftroms 63,9 %/o des Gejammtgebietes der drei öftlichen Ströme 

umfaßt, jo liegt auf der Hand, daß der Weichjelftrom der fräftigite Arbeiter bei 

der Fortbewegung von Sink- und Wanderftoffen aus den oberen Gebietstheilen nacı 
den unteren jein muß. Die in den Einzelbefchreibungen enthaltenen Angaben 
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